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Chinas Wandel: Vom Hauptkunde zum
gefährlichem Rivalen für Deutschland

China könnte Deutschlands größter Wirtschaftsgegner in
Schlüsselindustrien werden. Der Artikel beleuchtet aktuelle

Handelsentwicklungen und Strategien.

In den letzten Jahren hat sich die Handelslandschaft zwischen
Deutschland und China deutlich verändert. Während China lange
Zeit als wichtiger Abnehmer deutscher Produkte auftrat,
zeichnet sich nun ein besorgniserregender Trend ab: China
könnte in entscheidenden Industrien zum Rivalen des deutschen
Marktes werden.

Die aktuellen Entwicklungen im ersten Quartal 2024 könnten als
Wendepunkt in der deutschen Außenwirtschaft angesehen
werden. Laut dem Statistischen Bundesamt hat die USA China
als wichtigsten Handelspartner Deutschlands vorübergehend
überholt. Im Zeitraum von Januar bis März belief sich das
Handelsvolumen mit den USA auf 63 Milliarden Euro, während
China nur knapp 60 Milliarden Euro beitrug. Diese
Schocksituation wirft die Frage auf, ob wir hier einem
vorübergehenden Phänomen oder einem nachhaltigen
Strukturwandel gegenüberstehen.

Chinas wachsende Konkurrenz

Doch der Rückgang in den Handelszahlen ist nicht das einzige
Warnsignal. Bereits im Jahr 2023 lagen die Exporte nach China
lediglich 0,7 Milliarden Euro hinter denen der USA. Dies deutet
auf eine schleichende Veränderung hin, bei der Deutschland
zunehmend Schwierigkeiten hat, als Exportweltmeister in der



Gunst der Kunden zu landen. „Deutschlands größter Kunde wird
zu seinem größten Konkurrenten“, resümiert Yanmei Xie,
Geopolitikanalystin. Ihre Aussage reflektiert die Bedenken vieler
Experten darüber, dass China über das Wissen und die
wirtschaftliche Macht verfügt, um den deutschen Markt
erheblich zu beeinflussen und sogar verdrängen zu können.

Eine der treibenden Kräfte hinter dieser Entwicklung ist die von
Xi Jinping 2015 eingeleitete Strategie „Made in China 2025“.
Diese ambitionierte Initiative zielt darauf ab, Peking in
Schlüsseltechnologien wie erneuerbare Energien, Robotik und E-
Autos innerhalb von zehn Jahren zum Weltmarktführer zu
machen. Um dies zu erreichen, setzt die chinesische Regierung
auf erhebliche staatliche Investitionen und Subventionen. Ein
Beispiel ist der Autohersteller BYD, der jedes Jahr zwei Milliarden
Euro vom Staat erhält, um seine Wettbewerbsfähigkeit zu
steigern.

Der Druck auf die deutsche Industrie

Deutsche Unternehmen spüren bereits den Druck, insbesondere
in den Bereichen, in denen sie traditionell Stärke gezeigt haben.
Laut Studien gingen die Exporte von Industriemaschinen
zwischen 2013 und 2023 leicht zurück, während Chinas
Marktanteil in diesem Bereich erheblich gewachsen ist. Im
Automobilsektor sank der Anteil der deutschen Exporte von 22,3
Prozent auf 20,7 Prozent, während China stark aufholte. Diese
dramatische Veränderung in den Marktanteilen könnte das
Gleichgewicht in der globalen Wettbewerbsarena erheblich
verändern.

Die aggressive Subventionspolitik Chinas eröffnet den
Unternehmen nicht nur im Inland neue Perspektiven, sondern
sie drängt nun auch auf den internationalen Märkten vor. Dies
ist besonders bemerkenswert, da es selbst Branchenriesen wie
Amazon oder Otto das Fürchten lehren kann, wie etwa das
Beispiel des Onlinehändlers Temu zeigt, der mit seiner
aggressiven Preispolitik erhebliche Teile des Marktes erobert.



Von Seiten der deutschen Regierung gibt es bereits deutliche
Anzeichen für eine mögliche Kehrtwende. Wirtschaftsminister
Robert Habeck bezeichnete die Verengung der Märkte durch
China als „gefährliche Tendenz“. Politische Maßnahmen, wie die
Einführung von Strafzöllen auf subventionierte chinesische E-
Autos, zeigen, dass die EU versucht, ein Gegengewicht zu
Chinas wirtschaftlichem Vormarsch zu schaffen. Es sind bereits
Erhöhungen von bis zu 38 Prozent im Gespräch, sollte es zu
keinen einvernehmlichen Lösungen kommen.

Die Abhängigkeit Deutschlands von China wird immer mehr zum
Thema, sowohl auf wirtschaftlicher als auch auf
sicherheitspolitischer Ebene. Eine solche einseitige Abhängigkeit
könnte sich als heikel erweisen, insbesondere wenn man an die
geopolitischen Spannungen denkt, die durch den Konflikt um
Taiwan ausgelöst werden könnten.

Das neue Wirtschaftsklima

Die jüngsten Entwicklungen verdeutlichen das neue
Wirtschaftsklima, in dem Deutschland agieren muss. Mit der
Agenda, die Beziehungen zu China zu diversifizieren und
weniger von einem einzigen Handelspartner abhängig zu sein,
reagiert die deutsche Politik auf eine Realität, die von
Unsicherheiten geprägt ist. Viele Unternehmen zeigen dennoch
den Willen, den Austausch mit China aufrechtzuerhalten, was
das Dilemma verdeutlicht: Ein Balanceakt zwischen der
Bewahrung traditioneller Handelsbeziehungen und der
Notwendigkeit, sich in einer sich verändernden Welt neu zu
positionieren.

Es bleibt abzuwarten, wie sich diese Entwicklungen auf lange
Sicht auf die deutsche Wirtschaft auswirken werden. Der Druck,
sowohl international als auch national, könnte die Branche in
unerwartete Richtungen bewegen und neue Allianzen erforden.

Um die aktuellen Entwicklungen im deutschen Handel mit China
besser zu verstehen, ist es wichtig, den wirtschaftlichen Kontext



zu betrachten. In den letzten Jahren hat sich die Abhängigkeit
Deutschlands von China intensiviert, insbesondere in
Schlüsselindustrien wie Maschinenbau, Automobil- und
Chemieindustrie. Diese Abhängigkeit ist nicht nur eine Frage der
Handelsvolumina, sondern auch der Wertschöpfung. China hat
sich von einem reinen Hersteller und Käufer deutscher Produkte
zu einem ernsthaften Konkurrenten entwickelt, der in vielen
Sektoren selbstständig innovative Produkte anbietet.

Die Herausforderungen wurden durch die geopolitische Lage,
einschließlich Spannungen zwischen den USA und China sowie
die Auswirkungen des Ukraine-Konflikts, noch verstärkt.
Unternehmen sehen sich nicht nur mit erhöhten Kosten durch
die Energiepreise konfrontiert, sondern auch mit Unsicherheiten
in Bezug auf die zukünftige Marktentwicklung und Stabilität der
Lieferketten. Die Furcht vor einem militärischen Konflikt
zwischen China und Taiwan ist eine weitere Bedrohung, die das
Vertrauen der Unternehmen in die Zukunft belastet.

Chinas Rolle in der globalen Wirtschaft

China hat sich in den letzten zwei Jahrzehnten als einer der
Hauptakteure der globalen Wirtschaft etabliert. Als zweitgrößte
Volkswirtschaft der Welt hat China nicht nur seine eigenen
Konsummärkte enorm ausgeweitet, sondern auch den
internationalen Handel maßgeblich beeinflusst. Laut dem
Internationalen Währungsfonds (IWF) wird das Land auch in den
kommenden Jahren eine zentrale Rolle im globalen Handel
spielen, was sich in den zunehmend verstärkten
Handelsbeziehungen mit Schwellenländern zeigt.

Diese Wachstumsdynamik hat dazu geführt, dass viele Länder,
darunter auch Deutschland, gezwungen sind, ihre
Handelsstrategien zu überdenken. Die deutsche Regierung
erkennt die Notwendigkeit einer Diversifizierung und arbeitet an
Maßnahmen, um die Abhängigkeit von einem einzelnen
Handelspartner zu verringern, was auch den Fokus auf Märkte in
Asien, Afrika und Lateinamerika verstärkt.



Statistische Einblicke in den Außenhandel

Die statistischen Daten zeigen einen bemerkenswerten Wandel
im deutschen Außenhandel. Laut dem Statistischen Bundesamt
beliefen sich die deutschen Exporte nach China im Jahr 2023 auf
etwa 253,1 Milliarden Euro, was zeigt, dass die Volksrepublik
über Jahre hinweg als Schlüsselmarkt fungierte. Doch in den
ersten sechs Monaten des Jahres 2024 exportierte Deutschland
mehr Waren nach Polen, was die sich ändernden Handelsströme
verdeutlicht.

Handelspartner Exportvolumen
2023 (in Milliarden
Euro)

Exportvolumen
2024 (in Milliarden
Euro)

China 253,1 48,2
USA 253,8 80,7
Polen Nicht angegeben 48,4

Diese Zahlen verdeutlichen nicht nur den Rückgang der Exporte
nach China, sondern auch das Wachstum alternativer Märkte.
Angesichts der globalen Wirtschaftslage und der aggressiven
Subventionspolitik Chinas wird es für die deutsche Wirtschaft
entscheidend sein, ihre Strategien neu auszurichten und
nachhaltige Handelsbeziehungen zu entwickeln.

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die
Veränderungen im Außenhandel Deutschlands mit China eine
reaktive Strategie in einem sich schnell verändernden globalen
Wirtschaftsumfeld erfordern. Unternehmen und Regierung sind
gefordert, sich den Herausforderungen zu stellen, die dieser
neue Wettbewerb mit sich bringt.
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